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Allgemeine

Schweizerische Militärzeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Nr. e
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französischen Armee. — Italien: Die Reorganisation der italienischen Armee. Große Manöver.

TruppenfUhrung als Kunst.

Soeben lege ich den zweiten Band von Oberst
Oertsch's Werk über den russisch-japanischen Krieg
nach beendigter Lektüre beiseite. Es ist ein Buch,
das mächtige Anregung gewährt, anderseits aber
auch Widerspruch hervorruft, so speziell der
Abschnitt unter obigem Titel.

TruppenfUhrung eine Kunst. Ich glaube, dieser
These wird jedermann beistimmen, nicht aber der
daraus allgeleiteten Folgerung, der Verdammung
aller Vorschriften für die Verwendung von Truppen
zum Gefecht. Denn solche Vorschriften sind, wenigstens

für unsere Armee — und an die allein denke
ich hier — unentbehrlich.

Wie Oberst Gertsch selbst zugibt, können nicht
alle Truppenführer künstlerisch veranlagt sein.
Schon damit nimmt er eigentlich seiner These den
Boden. Wir dürfen aber ruhig noch einen Schritt
weiter gehen und sagen, daß bei uns die wenigsten
unserer Truppenführer künstlerisch veranlagt sind
(natürlich im Sinne cler Gertsch'schen Ausführungen
gesprochen). Dazu fehlt ihnen die gründliche
Ausbildung, die vollständige Beherrschung des Stoffes
und die Uebung, welche die unerläßlichen
Voraussetzungen künstlerischen Schaffens sind. So wenig
oin Maler ohne tiefgründige Ausbildung und Uebung
ein Kunstwerk zustande bringen kann, so wenig
wird dies einem Truppenführer möglich sein.
Daraus folgt, daß der von Oberst Gertsch aufgestellte
Grundsatz jedenfalls bei uns keine Anwendung finden
kann. Denn wir dürfen nicht mit Genies, sondern
müssen mit dem Durchschnitt rechnen.

Bei unserer kurzen Dienstzeit, bei unseren
Verhältnissen, wo der Zivilberuf die Hauptkraft unsrer
Truppenführer in Anspruch nimmt und ihre
militärische Betätigung und ihre Beschäftigung mit
militärischen Dingen auf ein Minimum beschränkt
sein muß, können wir keine Künstler ausbilden, da
wir unseren Offizieren keine genügende Gelegenheit
zur Betätigung in der Kunst der Truppenführung
bieten können, sondern müssen uns, um im Bilde des
Verfassers des Werkes über den russisch-japanischen

Krieg zu bleiben, mit Handwerkern zufrieden geben.

Wir können uns somit nicht darauf verlassen, daß

der Truppenführer im kritischen Moment stets

selbständig aus sich heraus die richtige Lösung finden
werde, sondern wir müssen ihm ein Verfahren
vorzeichnen, das sich, nach den bisherigen Erfahrungen
bewährt hat, und nach diesen Erfahrungen
zu schließen, aller Voraussicht nach auch künftig
bewähren wird. Auf diese Weise erreichen wir, daß

auch der Durchschnittsführer eine, wenn auch nicht
immer auf die Verhältnisse des konkreten Falles

ganz passende, so doch eine Losung finden wird,
während wir, wenn wir ihm kein Normalverfahren
fe^zeigt haben-,- riskieren müssen, daß er überhaupt
keine Lösung findet. Bringt er auch kein Kunstwerk
zustande, so doch immerhin ein Werk.

Selbstverständlich darf aber dieses Normalver*
fahren nicht zum Gesetz gestempelt und ein starrer
Schematismus gezüchtet werden. Denn ein

Verfahren, das für alle Lagen paßt, gibt es nicht.
Vielmehr soll dasselbe nur als eine, in der Regel zutreffende

Lösung betrachtet und der Selbständigkeit des

Führers Abweichungen von derselben gestattet
werden. Es soll somit das Normalverfahren nicht
eine Vorschrift, sondern eine Anleitung sein, die
dem Führer eine der möglichen Lösungen als die

mutmaßlich beste vorzeichnet, ihm aber anderseits
die Möglichkeit in die Hand gibt, einer anderen

Lösung den Vorzug zu geben, falls er dieselbe für
besser erachtet.

Der Weg, den wir einzuschlagen haben, dürfte
somit in der Mitte zwischen dem von Oberst Gertsch

befürworteten und dem von ihm bekämpften Extrem
zu finden sein. Wir dürfen unsern Truppenführern
weder ein Verfahren strikt vorschreiben, noch sie

einfach stehen lassen und ihnen sagen: „Mensch,
hilf dir selbst und mach, was du willst." Das von
Oberst Gertsch zitierte Wort Göben's mag im Kriege
richtig sein, nicht aber für die Ausbildung im
Frieden.

Der Beweis für die Richtigkeit des Obengesagten
dürfte meines Erachtens gerade in den Erfolgen der

Japaner erblickt werden. Auch ihnen waren in den
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